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Geistlicher Impuls

Liebe Leserinnen und Leser!

„Und Gott schuf in den chaotischen Urgewal-
ten einen Raum zum Leben.“ Mit diesen Ge-
danken beginnt ganz am Anfang der Bibel der 
erste Schöpfungsbericht. In heutigen Worten: 
Der wunderbare Planet mit seinen schier unend-
lichen Formen von Leben – er entstammt Gottes 
Schöpfungsplan. „Und Gott sah an alles, was 
er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut.“ 
Diese Worte stehen am Ende des in Gedichtform 
gestalteten Schöpfungsepos am Anfang unserer 
Bibel. Sie sind der sich durchziehende Refrain.

Doch noch nie war unser Planet zu Zeiten 
von uns Menschen so bedroht wie heute. Ne-
ben der nach wie vor anhaltenden Bedrohung 
durch mittlerweile völkerrechtlich verbotene 
Atomwaffen drohen die von uns Menschen 
verursachten Klimaveränderungen unsere Erde 
in ein „Treibhaus“ mit immer höheren Tempe-
raturen und Wetterextremen zu verwandeln, 
wie wir sie auch in weiten Teilen Deutschlands 
gerade erlebt haben. Menschen verlieren ihr 
Leben, bzw. ihr lebenslang erworbenes Hab 
und Gut. Menschen aus noch stärker betrof-
fenen und bedrohten Regionen dieser Erde 
machen sich auf den Weg, um einen sicheren 
Platz zum Leben zu finden. Hinzu kommt das 
Corona-Virus als ein „Mahnruf der bedrohten 
Schöpfung“, welches unser Lebensgefühl in 
seinen Grundfesten erschüttert hat. 

Diese Bedrohungen unseres Lebens und der 
Zukunft unserer Kinder und Enkel werden auf 
ganz unterschiedliche Weise wahrgenommen. 
Sie gehen von der Verbreitung von sogenann-
ten Verschwörungstheorien bzw. einem Nicht-
Wahrhaben-Wollen über ein „Noch einmal 
Glück gehabt“ bis hin zu hektischem Aktivismus 

und Weltuntergangsfan-
tasien. Mir hilft da mein 
Glaube zu einer „Entschie-
denheit mit langem Atem“. 
Schon allein im Hinblick 

auf meine drei Enkelkinder fühle ich mich mit 
verantwortlich für die Zukunft dieses Planeten, 
der guten Schöpfung Gottes, aber es liegt nicht 
alles in meiner Hand. Ich versuche, zu erken-
nen, wo ich meinen Beitrag leisten kann mit 
der Veränderung meines Lebensstils, z. B. mit 
größtmöglicher Vermeidung einer klimaschäd-
lichen Mobilität, mit bewussterem Einkaufsver-
halten und der Reduzierung meines Fleisch-
konsums. Ich kann wählen – z. B. am 12. und 
26. September Parteien und Politiker, die über 
vollmundige Worte hinaus den Mut aufbringen 
zu einschneidenden Veränderungen. Und ich 
entscheide mich immer wieder für Gott, für die 
Möglichkeiten, auf seine Stimme zu hören, um 
mir von ihm den Weg weisen zu lassen. 

„Kampf und Kontemplation“ – So hat der 
Begründer der ökumenischen Bruderschaft 
von Taizé Frère Roger diese Einstellung einmal 
genannt. Sie ist mir in den letzten Jahren im-
mer mehr zum Vorbild geworden. Christsein 
bedeutet nicht Weltflucht, sondern ein ent-
schiedenes Eintreten für diese Welt, für die 
auf ihr lebenden Schwachen, Ausgebeuteten 
und Benachteiligten und für die künftigen Ge-
nerationen, aber auch ein immer wieder Inne-
halten auf der Suche nach dem richtigen Weg.

Ich wünsche mir – auch für die Zeit meines 
Ruhestandes – eine Kirche, die dieses beher-
zigt.� Ihr Pfarrer Eckehard Binder 

Eckehard Binder, Pfarrer im Pfarr-
verband Braunschweiger Süden im 
Heidberg (ab dem 1.10. im Ruhestand)
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Gottesdienste

Mascherode Südstadt
August
Sonntag 29.08. Gottesdienst 10.00 Kenneweg
September

Freitag 03.09. Einschulungsgottesdienste  
16.30
17.15
18.00

Kopkow

Sonntag 05.09. Gottesdienst 11.00  Kirchenvor-
stand

Sonntag 12.09. Gottesdienst m. Vorstellung der 
neuen Konfirmanden  9.30  

11.00 Kopkow

Sonntag 19.09. Abendgottesdienst & Konzert 
Cyriakus 18.00 Kopkow

Sonntag 26.09. Gottesdienst mit Abendmahl  
in Mascherode 9.30 11.00 Kopkow

Oktober
Sonntag 03.10 Erntedankfestgottesdienst 11.30 10.00 Kopkow

Sonntag 10.10. Gottesdienst mit Abendmahl  
in der Südstadt 9.30 11.00 Kopkow

Sonntag 17.10. Gottesdienst  10.00 Juny
Sonntag 24.10. Gottesdienst 9.30 11.00 Kopkow
Sonntag 31.10. Gottesdienst zum Reformationstag 10.00 Hoffmeister 
November
Sonntag 07.11. Gottesdienst  10.00 Rühmann

Sonntag 14.11. Gottesdienst anschließende  
Kranzniederlegung 9.30 11.00 Kopkow

Mittwoch 17.11. Gottesdienst zum Buß-und Bettag 
in Melverode, 18 Uhr   Becker

Sonntag 21.11. Gottesdienst & Totengedenken 9.30 11.00 Kopkow
Samstag 27.11. Lichterkirche 18.00 Kopkow
Sonntag 28.11. Lichterkirche 18.00 Kopkow
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Diese Gottesdienste gelten unter Vorbehalt! Bitte informieren Sie sich auf unserer Homepage und be-
achten Sie die Aushänge über evtl. Änderungen im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie.

www.markus-bs.de/
predigten/
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Besondere Gottesdienste

Besondere Gottesdienste 

Aufgrund der Pandemie ist es mehr als 
schwierig, vor allem die besonderen Gottes-
dienste zu planen. Wir wollen hoffen, dass 
die Gottesdienste – wenn auch unter den hin-
länglich bekannten Einschränkungen – wie 
geplant stattfinden können. In Mascherode 
finden die Gottesdienste vor der Kirche statt, 
sofern das Wetter es zulässt. 

Die Einschulungsgottesdienste für die 
Kinder der 1. Klassen werden klassenweise um 
16.30 Uhr für die 1a, um 17.15 Uhr für die 1b 
und um 18.00 Uhr für die 1c in der St.-Markus-
Kirche stattfinden. Der vom Kirchenvorstand in 
Mascherode vorbereitete Gottesdienst findet in 
diesem Jahr am 5. September unter dem Mot-
to „Eingeladen zum Fest des Glaubens“ um 
11.00 Uhr an der Alten Dorfkirche statt. Am 
12. September haben die neuen „Konfis“ 
ihren ersten Gottesdienst – für Mascherode um 
9.30 Uhr und für die Südstadt um 11.00 Uhr 
– aus Platzgründen jeweils in der St.-Markus-
Kirche. Im Abendgottesdienst am 19. Sep-
tember findet um 18.00 Uhr ein Blasorchester-
Konzert. Es bietet sich an, diesen Konzertgottes-

dienst wegen der Pandemie draußen vor der 
St.-Markus-Kirche stattfinden zu lassen. 

Nicht nur für Kinder und Familien, aber be-
sonders für sie, findet am 3. Oktober ein Fa-
miliengottesdienst zum Erntedankfest 
in der Südstadt um 10.00 Uhr und in Masche-
rode um 11.30 Uhr statt. Am Reformations-
tag, 31. Oktober, findet der Gottesdienst um 
10.00 Uhr in der Alten Dorfkirche Maschero-
de statt. 

Am Ende des Kirchenjahres wird nicht nur 
der Toten gedacht, sondern auch der Hoff-
nung Ausdruck verliehen, die über den Tod 
hinausreicht, so vor allem am Volkstrauer-
tag, 14. November, mit anschließender 
Kranzniederlegung. Unser Gottesdienst zum 
Buß- und Bettag am 17. November findet 
auch in diesem Jahr mit den Gemeinden des 
Braunschweiger Südens um 18.00 Uhr in 
Melverode statt. Am Ewigkeitssonntag, 
21. November, gedenken wir in besonderer 
Weise derer, die im letzten Kirchenjahr von 
uns gegangen sind. 

Am 1. Advent, also am 28. November, be-
ginnt um 18.00 Uhr mit der Lichterkirche 
die Adventszeit. � Hans-Jürgen Kopkow
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Die neue Orgel

Neue Orgel in St. Markus

In der letzten Maiwoche 2021 hat ein Fach-
unternehmen aus Kassel eine neue elektro-
nische Sakral- und Konzertorgel in die St.-
Markus-Kirche eingebaut. An zwei Tagen 
besuchte das Montageteam die Südstadt 
und entfernte zunächst das Vorgänger-
modell, das nach 22 Jahren ersetzt werden 
musste. Die neue Orgel der Gemeinde wird 
Dank seiner ausgefeilten Digitaltechnik mit 
acht Lautsprechern plus Bassbox künftig 
ein ausgezeichnetes musikalisches Erlebnis 
bieten. Die Klangfülle ist nicht nur der mo-
dernsten Elektronik und den Lautsprechern 
geschuldet, sondern auch den akustischen 
Vorzügen der Markuskirche. Organist Hans-
Joachim Juny, Chorleiter Jürgen Siebert, Kir-
chenvorstand Jens Ackermann und Pfarrer 
Hans-Jürgen Kopkow hatten sich im Vorfeld 
mehrere digitale Sakral- und Konzertorgeln 
angesehen und vorführen lassen. Das „Er-
gebnis aus Jahrzehnten kirchenmusikalischer 
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Die neue Orgel

Arbeit und modernster Ingenieurskunst“, 
wie es auf der Homepage des Baunataler 
Kirchenorgelhauses heißt, konnte diese Ab-
ordnung überzeugen: Die neue Orgel bietet 
hohe Klangauthentizität. Anhand mathema-
tischer Rechenmodelle wird der Klang einer 
Pfeifenorgel simuliert und in Echtzeit synthe-
tisch erzeugt (physikalische Modellierung). 
Die Lautsprecher sind hinter den im Kirchen-
raum sichtbaren Orgelpfeifen versteckt, die 
als Zierde dienen.

Der Kirchenvorstand, die Musizierenden 
und der Pfarrer danken allen sehr herzlich, 
die zur Anschaffung beigetragen haben. Sie 
haben mit ihrer Spende dafür gesorgt, dass 
in Zukunft seitens der Orgel ein großartiges 
Instrument bereitsteht. Die Beteiligten freu-
en sich schon sehr zu hören, was die Orga-
nistinnen und Organisten der Orgel an Klän-
gen entlocken werden.

Die alte Orgel wurde an eine Kirchenmusi-
kerin in Hamburg verkauft.

Jens Ackermann 
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Bewahrung

Ich sehe was,  
was du nicht siehst

Damit mache ich meinen Gegenüber auf et-
was aufmerksam, was mir gerade wichtig 
ist. Das kann etwa Belangloses sein, wie in 
dem Suchspiel. Es kann aber auch ein wichti-
ger Hinweis auf etwas sein, was andere nicht 
sehen, wo in der Wahrnehmung ein blinder 
Fleck ist. Gerade in dieser Zeit, wo wir viel mit 
uns selber beschäftigt sind, ist der Blick über 
den Tellerrand wichtig. Wir sind zu sehr von 
unseren Belangen, unseren Einschränkungen 
und Grenzen eingenommen, dass wir nicht 
mehr wahrnehmen, was um uns herum oder 
in entfernten Regionen passiert. Wie sehr 
kann es dann entsetzen, wenn aktuelle Er-
eignisse, die nicht zu übersehen sind, einfach 
ignoriert oder weggeleugnet werden.

Wie aktuell sind die Worte von Häuptling 
„Chief Seattle“ mit seinem Hinweis auf unse-
ren Umgang mit unserer Mutter Erde. Er sagt 
uns: Schaut hin und bewahrt. Die Entschei-
dung des Bundesverfassungsgerichtes vom 
24.03.2021 zum Klimaschutz kann als Er-
gebnis des Aufrufs der Beschwerdeführenden 

verstanden werden. Schaut hin auf das was 
ist, prüft, ob das so richtig ist und verändert, 
was nicht richtig ist, zum Guten. 

Wenn wir Nachrichten über die Not von 
Menschen hier oder in anderen Ländern sehen 
oder lesen, macht das was mit uns. Ich kann 
zum einen dankbar sein, dass ich verschont 
bin. Wer hinschaut und sieht, kann aber auch 
aktiv werden. Wer wahrnimmt, kann nicht 
mehr wegschauen oder ausblenden und untä-
tig bleiben. Helfende Hände überall in Deutsch-
land mit kleinen und großen guten Taten be-
stätigen dies. Nicht nur schlau reden was man 
machen sollte, sondern sich selber einbringen, 
tätig sein, helfende Hand werden. 

Manchmal hilft ein Perspektivwechsel, ähn-
lich, wie Tolstoi ihn beschreibt (Seite 14) um 
Dinge überhaupt zu sehen. Dann öffnet sich 
der Blick und die Wahrnehmung – und weckt 
möglicherweise auch Verantwortung. Bestes 
Beispiel ist das Plogging: Hinschauen und Han-
deln passen prima zusammen!

Dorothea Behrens 
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der Schöpfung
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Exkursion der Fotogruppe zum Wabe-See. Foto: Hans-Jürgen Kopkow
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Nachbarschaft

In der Nachbarschaft –  
Sehenswertes im Lindenberg

Der Lindenberg ist nicht berühmt wegen sei-
ner Sehenswürdigkeiten. Die früheren Kaser-
nen sind verschwunden und weiteren Neu-
baugebieten gewichen. Aber auch hier gilt: 
Suchet und ihr werdet überraschend schöne 
Perspektiven finden. 
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Foto: Annegret Kopkow

Foto: Wolfgang Jünke
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Lindenberg

Foto: Helge Marutzky

Fotos: Hans-Jürgen Kopkow
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Gesangbuch

Schick uns Dein Lied

Gesucht werden die TOP 5 für das neue Ge-
sangbuch! Welches Lied singen Sie am liebs-
ten im Gottesdienst? Was ist Ihr persönlicher 
Hit? Genauer gefragt: Was sind Ihre TOP 
5? Denn genau die sucht die Evangelische 
Kirche in Deutschland für das neue Gesang-
buch, das bis 2030 erscheinen soll. Zurzeit 
befragt eine Kommission aus Landeskirchen 
und musikalischen Verbänden überall in 
Deutschland die Menschen nach ihren Favo-
riten. Die Songs und Lieder also, die auf je-

den Fall im neuen Gesangbuch stehen müs-
sen. „Lobe den Herrn“ oder doch eher „Da 
wohnt ein Sehnen tief in uns“? Also egal, ob 
hunderte Jahre alt oder ganz modern.

Auch in der St.-Markus-Gemeinde sind wir 
interessiert daran, was hier gern gesungen 
wird und welche Lieder deshalb in das neue 
Gesangbuch kommen sollen. Schicken Sie uns 
bis zum 1. Oktober Ihre fünf Lieblinge an das 
Gemeindebüro markus.bs.buero@lk-bs.de. 
Im Herbst werden die „Markus-TOP 5" in 
einem Gottesdienst präsentiert.

Jens Ackermann 
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Sandmann

Nicht schlafen zu können,
kann eine Qual sein.
Für mich selbst oder
für Eltern, wenn Kinder nicht 
schlafen können oder wollen.
Eine Aufgabe für den Sandmann.
Als Christ nehme ich nicht
in seinem Arm Platz.
Da will ich hellwach sein
für die Menschen,
die mich brauchen
und für Gott, der kommt.
 
Karl-Heinz Lenzner

Foto: Peter Kane 



14

Pinnwand

Leserfotos

© Hans-Thomas Damm
© Sabine Albrecht

© Oliver Fuhrmann
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Fotogalerie

Leserfotos

© Hans-Thomas Damm
© Hans-Jürgen Kopkow

© Bernd Keck
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Opfer der Bombennacht

Ein anderes Opfer der Braun-
schweiger Bombennacht

Jedes Jahr am 14. Oktober wird in Braun-
schweig der grauenvollen Zerstörung der Stadt 
durch alliierte Bomber im Jahre 1944 gedacht. 
Hitlers begonnene Angriffskriege kamen wie 
ein Bumerang auf die Nazischergen zurück. 
Aber auch auf die Zivilisten, gleichgültig, ob sie 
Anhänger der Regierung waren oder nicht.

Doch neben den zahlreichen unschuldigen 
Opfern dieses Massakers gibt es ein anderes 
Opfer, von dem eher weniger erzählt und be-
richtet wird. Der Name: Erna Wazinski.

Die junge Frau von 19 Jahren, die aus ärm-
lichen Verhältnissen stammte und in der 
Langedammstraße wohnte, hatte den Angriff 
überlebt, wurde aber ausgebombt. Trotzdem 
wurde sie zu einem verspäteten Opfer dieser 
Todesnacht. Nicht feindliche Bomben wurden 
ihr zum Verhängnis, sondern die Gnadenlosig-
keit der Vorsitzenden des Braunschweiger Son-
dergerichts. Sondergerichte waren, vereinfacht 
ausgedrückt, der verlängerte Arm des Volks-
gerichtshofes.

Warum wurde die junge Erna vor dieses 
Gericht gestellt? Sie hatte mit ihrem Freund 
zusammen die Trümmer beseitigt, die der 
Angriff verursacht hatte und dann Koffer 
und Rucksäcke aus dem Keller mitgenom-
men. Irrtümlich nahm sie an, dass das Hab 
und Gut ihrer Mutter gehörte. Eine Nachba-
rin, deren Gatte ein SS-Mann war und der 
19-Jährigen nachstellte, zeigte das Mädchen 
an, das später unter der Folter zweier Krimi-
nalbeamter ein Geständnis ablegte. So be-
richtet es die Quelle Wikipedia. Und weiter 
ist dort zu lesen: Auf Plünderung stand To-

desstrafe. Gestellte Gnadenersuche wurden 
abgelehnt.

Einer ihrer Richter war der Braunschweiger 
Jurist Dr. Walter Lerche, der die Tat der Jugend-
lichen für so schwerwiegend befand, dass er 
das Mädchen zum Tode verurteilte. Insgesamt 
soll Lerche für 59 Todesurteile verantwort-
lich oder mitverantwortlich gewesen sein. So 
sagen es die Quellen im Internet, wenn man 
dort die Namen Erna Wazinski oder Dr. Walter 
Lerche eingibt.

Das gegen Erna verhängte Todesurteil wur-
de am 23. November 1944 im Gefängnis von 
Wolfenbüttel vollstreckt. Die junge Erna starb 
ähnlich wie Sophie Scholl knapp zwei Jahre zu-
vor durch das Fallbeil.

Ihr Richter, der Rechtsgelehrte Dr. Walter 
Lerche, wurde nach dem Krieg Oberlandeskir-
chenrat in Wolfenbüttel.

An Erna Wazinski erinnert ein sogenann-
ter Stolperstein in der Langedammstraße. 
Eine Wiederaufnahme des Verfahrens führte 
1991 zu einem Freispruch der Verurteilten 
aufgrund einer neuen Zeugenaussage. Das 
Urteil des Sondergerichts wurde Anfang der 
Neunzigerjahre noch nicht infrage gestellt.

Zur Person Lerches, der als Vizepräsident 
der Generalsynode hohes Ansehen in der lu-
therischen Kirche genoss, sagte ein Abschluss-
bericht kircheninterner Untersuchungen, dass 
seine Richtertätigkeit nicht als besonders nega-
tiv zu beurteilen sei und sie nicht anders zu be-
werten gewesen wäre als die anderer Richter 
in Kriegszeiten auch. Nach rechtsstaatlichen 
Prinzipien allerdings werden Lerches Todes-
urteile heute als Justizmorde eingestuft, wie 
dem Internet zu entnehmen ist.

Dirk Rühmann
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Ein Anfang

Glauben beginnt
mit einem Anfang,

so winzig
in der Hoffnung,

auf das Unfassbare
so groß

 
Susanne Brandt
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Witze

Zu seinem Wort stehen
Richter: „Wie alt sind Sie?“
Sträfling: „Zweiundzwanzig, Herr Richter.“
Richter: „Das erzählen Sie uns schon seit zehn Jahren.“
Sträfling: „Stimmt. Ich gehöre nicht zu denen, die heute so reden und morgen so.“

*
Verpasste Gelegenheit
Der alte Mann hatte den größten Teil seines Lebens auf einer Insel verbracht, die als eine 
der schönsten der Welt galt. Nun war er zurückgekommen, um nach seiner Pensionierung 
in der Großstadt zu leben. Jemand sagte zu ihm: „Es muss herrlich sein, so viele Jahre auf 
einer Insel zu leben, die zu den Wundern dieser Welt gezählt wird.“
Der alte Mann dachte ein wenig nach und sagte dann: „Um ehrlich zu sein, wenn ich ge-
wusst hätte, dass sie so berühmt ist, hätte ich sie mir angesehen.“
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Humor

Andrew Carnegie, einer der reichsten Männer der Welt, wurde einmal gefragt: „Sie hätten 
doch wohl zu jeder Zeit aufhören können zu arbeiten, wenn Sie gewollt hätten, denn Sie 
besaßen immer mehr, als Sie brauchten?“
Er erwiderte: „Ja, das stimmt. Aber ich konnte nicht aufhören. Ich hatte vergessen, wie 
man das macht.“

*
Einer der wenigen Menschen, die bisher auf dem Mond herumgelaufen sind, erzählt, dass 
er dort oben seine Empfindungen für das Schöne verdrängen musste.
Er erinnerte sich, dass er auf die Erde hinuntersah und von dem Anblick hingerissen war. 
Eine Weile wäre er wie angewurzelt stehengeblieben und hätte nur denken können: „Wie 
schön ist das!“
Dann habe er schnell diese Stimmung abgeschüttelt und sich gesagt: „Hör auf, deine Zeit 
zu vergeuden, und sammle lieber Steine.“

*
„Gott sei Dank hatten wir ein Maultier zum Picknick mitgenommen, denn als ein Junge sich 
verletzte, konnten wir ihn auf dem Maultier zurücktransportieren.“
„Wie verletzte er sich?“
„Das Maultier versetzte ihm einen Tritt.“
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Konfirmationen
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Jahrgang 2020/2021
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Jona Anssar,  
Peer Arnold,  

Moritz Petzold,  
Leopold Lange, 
Lasse Wallek,  

Michael Scholz,  
Malte Goldenstein, 

Theo Schütze,  
Pia Drescher,  
Till Bäcker,  

Christopher Heine, 
Frederick Bendzka, 

Arved Volkmer,  
Robin Bertram,  
Thore Jaeckel,  

Christopher Franz, 
Till Dedekind,  
Frederik Görtz,  
Bijan Siadat,  

Rasmus Diekmann, 
Jette Benscheidt,  

Charlotte Kirstaedter, 
Emilia Kleinschmitt
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Konzert

19. September, 18.00 Uhr, St.-Markus-Kirche
Blasorchester 

Seit mehr als 40 Jahren spielt das Blasorches-
ter aus der Braunschweiger Weststadt zu den 
verschiedensten Anlässen. 22 Mitglieder im 
Alter von 14 bis 79 Jahren spielen Trompete, 
Tenorhorn, Flöte, Klarinette, Posaune, Horn 
und Schlagzeug. Das Blasorchester präsen-

tiert geistliche, volkstümliche und moderne 
Musik aller Stilrichtungen – vom Choral bis zu 
konzertanten Potpourris namhafter Künstler, 
wie Abba, Beatles, Udo Jürgens oder Nena. 

Am 19. September wird es im Abendgot-
tesdienst auftreten, der um 18.00 Uhr begin-
nen wird. Es liegt wegen der Pandemie nahe, 
diesen Konzertgottesdienst draußen vor der 
St.-Markus-Kirche stattfinden zu lassen.
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Werbung

38126 Braunschweig 
Fliederweg 19 
Tel. 697274 · Fax 697276

· Maler- und Tapezierarbeiten aller Art 
· Laminat- und Teppichverlegung 
· Aus- und Einräumen kein Problem 
· Schnell – sauber – zuverlässig 
· Kostenlose Angebotserstellung

www.malermeister-orth.de 
martin_orth@t-online.de
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Albrecht Dürer

Zum 550. Geburtstag von Albrecht Dürer
Die betenden Hände und 
der Angsthase

Es gibt sie als Tuschzeichnung und als Kup-
ferstich, als Holzschnitt oder Ölgemälde, in 
Ton, aus Bronze, auf Grabsteinen oder als 
Tattoo auf der Haut: Die „Betenden Hände“ 
von Albrecht Dürer. Eigentlich als Detail-
studie für eine Apostelfigur gedacht, ver-
schwanden sie zunächst in der Versenkung, 
um dann im vorigen Jahrhundert das popu-
lärste Motiv des Nürnberger Ma-
lergenies zu werden.

Am 21. Mai 1471 wur-
de Albrecht Dürer in 
Nürnberg geboren. Er 
war das dritte Kind 
eines gleichnamigen 
Goldschmiedes und 
seiner Frau Barba-
ra, die insgesamt 18 
Kinder zur Welt brach-
te. Jedoch nur drei über-
lebten. Albrecht war somit 
der Älteste und erfuhr die dunkle 
Macht des Todes von Kindesbeinen an. Zu-
nächst begann er eine Goldschmiedelehre in 
der Werkstatt seines Vaters. Der schien ihm 
sein großes handwerkliches Geschick ver-
erbt zu haben. 

Schon Dürers erstes Selbstporträt, das er 
im Alter von gerade einmal 13 Jahren mit 
einem Silberstift äußerst filigran gezeichnet 
hat, zeigt seine malerische Meisterschaft. Er 
kam in die Lehre beim Nürnberger Maler Mi-
chael Wolgemut und machte dort erste Er-
fahrungen mit Holzschnitten. Um sein Talent 

weiter zu fördern, unternahm der 19-Jähri-
ge eine ausgedehnte Wanderschaft an den 
Rhein und ins Elsass. 

Anschließend heiratete er Agnes Frey 
(1475–1539). Ihre Ehe blieb kinderlos. Be-
reits drei Monate später wanderte er in den 
Norden von Italien, dem Geburtsland der 
Renaissance. Seine Skizzen von damals gel-
ten als die ersten Landschaftsaquarelle über-
haupt. „Was ich erlernt hab“, bekannte Dürer 
in seinem Tagebuch, „verdanke ich Gott.“ 
Was er malte, folgte nicht materiellen Erwä-

gungen, sondern kam aus seinem 
dankbaren Herzen. Äußerlich 

gab er sich selbstbewusst 
und kleidete sich extra-

vagant.
Im Jahr 1502 malt 

er auch das Aquarell, 
das aktuell besonders 
mit Dürer in Verbin-

dung gebracht wird: 
„Feldhase“. Der „Dü-

rer-Hase“ ist mit feinen 
Strichen so lebensnah dar-

gestellt, dass man meint, sein Fell 
streicheln zu können. Gleichzeitig spiegelt er 
einen innerseelischen Vorgang wider: Es ist 
ein „Angsthase“ in körperlicher Anspannung. 

Dürers Ruhm war schon zu Lebzeiten 
enorm. In Venedig bekam er eine eigene 
Werkstatt, in der er das sogenannte „Ro-
senkranzfest“ (1506) malte. Die finanzielle 
Unabhängigkeit erlaubte es dem Künstler, 
seine theoretischen Grundlagen in mehreren 
Büchern darzustellen. Er starb am 6. April 
1528 in seinem 57. Lebensjahr. 

Reinhard Ellsel
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Frauenabend

Elfchen

Nach der Elfchen-Methode können Gedichte 
und Gebete verfasst. Ein Elfchen ist ein kurzer 
Text aus nur elf Worten, die sich nach einer 
einfachen Regel über fünf Zeilen verteilen. 
Die „Elfchenmethode“ geht folgendermaßen: 
1. Zeile: ein Wort; 2. Zeile: zwei Worte; 3. Zei-
le: drei Worte; 4. Zeile: vier Worte; 5. Zeile: ein 
Wort. Auf einem Ausflug des Frauenabend 
entstanden unter anderen folgende Elfchen. 
Versuchen Sie es doch auch einmal. 

Abend 

ein Frauenabend 

kann wieder stattfinden 

draußen unter freiem Himmel 

endlich 

Freunde 

so fern 

endlich wieder nah 

Freude über gemeinsame Zeit 

Umarmung

Sommerzeit

Blüten Düfte 

Sonne und Wind 

Genieße die Zeit mit 

Freuden 

Bedroht

unsere Welt 

damit unser Leben 

die Schöpfung braucht Hilfe 

wessen 

Stille

Sehnsuchtsorte finden 

sie sind selten 

und nicht leicht aufspürbar 

trotzdem 
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Aphorismen

Dem anderen 
sein Anderssein 

verzeihen,
das ist der Anfang 

der Weisheit.

Chinesisches Sprichwort

Zwei Freunde müssen sich 

im Herzen ähneln,

in allem anderen können  

sie grundverschieden sein.

Sully Prudhomme
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Weltgebetstag

Reise nach Vanuatu

Das Thema „Worauf bauen wir?“, unter das 
die Frauen aus Vanuatu den Weltgebetstag 
2021 gestellt hatten, war passend. Denn 
auch wir erfuhren, dass manche Gewisshei-
ten nicht unerschütterlich sind. Zum Beispiel 
der Gottesdienst zum Weltgebetstag am ers-
ten Freitag im März. Schnell war klar, dass 
die Coronapandemie einen Gottesdienst mit 
voller Kirche, Musik und Singen nicht zulassen 
würde. So wurde ein Ersatztermin am 25. Ju-
ni festgelegt in der Hoffnung, dass die Ein-
schränkungen dann mehr zulassen würden. 

Und auch für die Vorbereitung mussten 
wir neue Wege gehen. So trafen wir uns on-
line bei einer Videokonferenz und trotz einiger 
technischer Schwierigkeiten konnten wir Texte 
besprechen, Rollen vergeben und Aufgaben 
verteilen. Wie immer gab es Hintergrundinfos 
zur Heimat der Frauen, die dieses Jahr die Got-
tesdienstordnung und die Texte geschrieben 
hatten – Vanuatu, ein Inselstaat im pazifischen 
Ozean, der besonders von Vulkanausbrüchen, 
Erdbeben und Tsunamis gefährdet ist, zuneh-

mend bedroht der Anstieg des Meeresspiegels 
durch den Klimawandel die 83 Inseln. Das war 
dann auch der Anlass, Pia Drescher, eine Akti-
vistin der Fridays-for-Future-Bewegung einzu-
laden und einen Text zu sprechen.

Und tatsächlich durften wir gemeinsam fei-
ern – natürlich mit Abstand – wie immer in der 
St.-Markus-Kirche in der Südstadt. Mit dabei 
waren neben Frauen und Männern aus den Kir-
chen des Braunschweiger Südens auch welche 
aus der katholischen St.-Heinrich-Gemeinde, so 
dass es im Sinne der Initiatorinnen ein ökume-
nischer Gottesdienst war. Und wie groß war die 
Freude, dass wir nicht nur gemeinsam singen 
durften, sondern auch einige Musikerinnen und 
Musiker unter der Leitung von Wolfram Neue 
dabei waren und die schwungvollen, rhyth-
mischen Lieder begleiten konnten. Und auch 
wenn es im Anschluss kein gemeinsames Bei-
sammensein mit leckerem Essen geben durfte, 
war es mehr, als wir vorher erhofft hatten.

2022 kommt die Vorbereitung des Welt-
gebetstages von Frauen aus England, Wales 
und Nordirland – dann feiern wir hoffentlich 
wieder am ersten Freitag im März! 

Meike Buck
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Geschichte

Verzweiflung

Als Jesus in der Krippe lag, drängte sich unter 
den vielen Menschen, die ihn sehen wollten, 
auch eine düstere Gestalt hinzu. Alle, die 
sie sahen, wichen erschrocken zurück und 
bedeckten ihre Augen. Sie kannten sie aus 
ihren schmerzlichsten Stunden und hatten 
ihretwegen schon viel gelitten. Es war die 
Verzweiflung. Niemand hatte erwartet, dass 
gerade sie in den Anfang dieses hoffnungs-
vollen Lebens treten würde. Doch keiner 
wagte, sie zurückzuweisen. Niemand wollte 
an ihren schwarzen Mantel rühren. So schritt 
sie ungehindert zur Krippe und beugte sich 
her sie. Entsetzt hielt Maria abwehrend die 
Hände über das Kind. Aber die Verzweiflung 
schaute nur stumm auf das Kind und sprach 
dann: „Wir werden uns wiedersehen.“ Dann 
wandte sie sich um und ging.

Sogleich drängten alle zur Krippe, damit 
sie mit ihren Gesichtern den Eindruck dieses 
anderen Gesichtes verscheuchen könnten. 
Es war aber, als ob das Kind durch sie alle 
hindurch auf etwas anderes schauen würde.

Dreißig Jahre später wanderte Jesus durch 
das Land. Wo er hinkam, sah er kranke, ab-
gekämpfte, schuldbeladene und mutlose 
Menschen. Er fühlte Erbarmen mit ihnen und 
fing an, ihnen zu helfen. Er heilte Kranke, er 
stärkte die Müden, er vergab den Schuld-
beladenen und ermunterte die Hoffnungs-
losen. Es war, wie wenn eine neue Luft sie 
umweht hätte. Und alle begannen wieder 
aufzuatmen.

Als er eines Tages wieder von einer großen 
Volksmenge umgeben war, schob sich eine 
düstere Gestalt dazwischen. Sie trug einen 

durchIöcherten Mantel und drängte mit spit-
zen Händen die Menschen zur Seite, bis sie 
vor ihm stand. Da erkannten die Menschen 
sie. Einige wollten fliehen, einige wollten 
Jesus wegziehen. Er aber blieb stehen und 
schaute sie ruhig an. Sie sprach: „Warum 
greifst du in mein Reich ein und störst mei-
ne Herrschaft?“ Er aber antwortete: „Es ist 
dir keine Herrschaft über die Menschen ge-
geben. Sie gehören Gott und seiner Liebe!“ 
Da lachte die Verzweiflung und sprach: „Du 
hast meinen Mantel durchlöchert, du hast 
ihn aber nicht zerrissen. Dir aber werde ich 
alles entreißen. Wir werden uns bald wie-
dersehen.“ Dann wandte sie sich um und 
ging. Sogleich drängten sich alle zu ihm und 
berührten ihn von allen Seiten. Er aber sah 
in ihre Gesichter und erkannte, dass er den 
Menschen gegen die Verzweiflung beistehen 
musste, solange er lebte. So trug er Tag und 
Nacht ihr Bild in sich.

Und es kam die Nacht, in der er verraten 
wurde. Aus der Schar derer, die auf ihn zu-
kamen, löste sich eine Gestalt, trat auf ihn 
zu, sagte mit erstickter Stimme „Rabbi!“ und 
küsste ihn. Als Jesus von den Lippen Judas' 
berührt wurde, spürte er, dass von ihnen 
etwas auf ihn übergegangen und an seinen 
Lippen haftengeblieben war. Judas hatte ihn 
mit seiner Verzweiflung angesteckt. Kein 
Mensch konnte ihn mehr davon befreien. Da 
verließen ihn alle und flohen. Nur die Ver-
zweiflung ging mit ihm.

Als er in seiner bittersten Stunde allein war, 
wollte er zu Gott schreien. Aber nichts kam 
von seinen Lippen, als was darauf lag, der 
verzweifelte Ruf: „Mein Gott, mein Gott, wa-
rum hast du mich verlassen?“ Und er starb.
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Da lachte die Verzweiflung laut auf. Sie 
hatte gewonnen. Sie erhob sich triumphie-
rend bis zur Sonne und verdunkelte sie und 
ließ sich tief unter die Erde fallen bis ins To-
tenreich. So trat sie ihre Herrschaft über alle 
an.

Aber als sie zuunterst im Tod und im 
Nichts angekommen war, hörte sie aus der 
Tiefe einen Schrei: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ Am unters-

ten Rand der Verzweiflung lag der Gekreu-
zigte und füllte mit seinem Schrei nach Gott 
die tiefste Gottverlassenheit aus.

Seither hat die Verzweiflung keinen letz-
ten Ort mehr. Sie irrt in der Welt umher und 
vermag wohl überall und immer wieder 
Menschen zu schlagen und niederzuwerfen. 
Aber sie vermag keinesfalls mehr, Gott von 
den Menschen zu trennen.

Werner Reiser 
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Reich Gottes

Nach vorn schauen

Jedes Jahr ist Reformationstag. Wir würdigen, 
was damals geschah. Über dem Rückblick auf 
das, was war, dürfen wir allerdings nicht den 
Ausblick auf das, was kommt, vergessen – 
auch wenn die Aussichten nicht gerade rosig 
scheinen. Selma Lagerlöf meinte: „Man soll 
sich nicht ängstlich fragen: Was wird noch 
kommen? Man soll sagen: Ich bin gespannt, 
was Gott noch mit mir vorhat.“ Diese Zuver-
sicht tut gut und kann uns helfen, nicht nur 
zurück, sondern auch nach vorn zu schauen 
– wie Jesus. Er ermutigte die Menschen, zu-
versichtlich nach vorn zu schauen, und lud sie 
ein: „Das Reich Gottes ist zum Greifen nah. 
Stellt euch darauf ein.“ Das haben unzählige 
Menschen seitdem getan. 

Wer sich fragt, wie das geht, dem könn-
te weiterhelfen, was einer meiner Schüler 
sagte: „Jesus ist so etwas wie ein Trailer 
für das Reich Gottes.“ Ein genialer Gedan-
ke. Denn so ein Trailer – früher sprach man 
von Vorschau – besteht ja aus Szenen, die 
dem Film entnommen sind, der erst noch 
kommt. Der Trailer vermittelt einen Vorge-
schmack. Er macht Lust auf mehr. Man will 
alles sehen. 

Der Vergleich passt. Mit Jesus wurde vor-
ab ein Stück der neuen Welt Gottes sichtbar. 
Mit ihm hatte das Reich Gottes tatsächlich 
schon begonnen. Auch wenn die Wirklich-
keit oft anders aussieht, ist seine Vision vom 
Reich Gottes unsterblich in unseren Herzen 
verankert. Wer wünschte sich nicht eine 
Welt, die friedlicher ist, in der es gerechter 
zugeht, in der liebevoller und achtsamer mit-
einander umgegangen wird? 

Reform – Ja, Nein, Vielleicht

Am Ende des Monats feiern, begehen, ist 
Reformationstag. Wie halten wir es mit ihm? 
Feiern oder bedenken, zur Kenntnis nehmen 
oder am liebsten ignorieren? Jahrhunderte-
lang war dieser Tag Ausdruck konfessionel-
ler Feindschaft. Die ist heute – Gott sei Dank 
– überwunden. Doch wie unterschiedlich 
dieser Tag begangen wird, das ist sicher-
lich immer noch Ausdruck konfessionellen 
Selbstverständnisses. Ein konfessionelles 
Verständnis für das viele, die von außen auf 
die Kirche schauen, kein oder nur noch we-
nig Verständnis haben. Insbesondere dann, 
wenn der Reformationstag ein ausschließlich 
historischer Erinnerungstag ist. In der Regel 
wird der Moment des Thesenanschlags vom 
31. Oktober 1517 – mag er nun stattgefun-
den haben oder nicht – in den historischen 
Rahmenbedingungen der damaligen Zeit 
dargestellt, zum Beispiel bei der Kleidung. 
So auch auf dem weltweit größten Reforma-
tionsdenkmal in Worms. Verständlich, doch 
darin liegt eben auch die Gefahr, Reform als 

Wenn wir aus Anlass der Reformation zu-
rückschauen, dann sollte sich der Rückblick 
nicht auf Luther, sondern mit Luther auf Je-
sus richten. Jesus wollte keine Reformation, 
sondern Antizipation des Reiches Gottes. 
Lassen wir uns von ihm inspirieren. Realisie-
ren wir von der in Aussicht gestellten Welt, 
was uns möglich ist. Schauen wir mit Jesus 
nach vorn auf das Reich Gottes, das uns aus 
der Zukunft entgegen kommt. 

Hans-Jürgen Kopkow
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längst vergangenes Thema zu begreifen. Das 
wünschen sich die meisten Menschen aber 
gerade nicht. Sie möchten eine Kirche, die 
in dieser Zeit angekommen ist – was im-
mer das auch heißen mag; wünschen sich 
eine Kirche auf der Höhe der Zeit, die sich 
ständig anpasst, erneuert, reformiert. Doch 
was heißt das? Darüber wird in Kirche und 
Gemeinde mindestens so heftig gestritten 

wie früher zwischen den Konfessionen. Was 
bedeutet Reform? Kosmetik oder grundsätz-
licher Wandel? Auch da gehen Meinungen 
auseinander. In der Kirche. In der Gemein-
de. Wie ist es hier vor Ort? Reform – Ja oder 
Nein oder Vielleicht? Ein bisschen oder tief-
greifend? Sofort oder irgendwann? Fragen 
über Fragen.

 Peter Kane

Foto: Michael Tillmann
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Werdegang

Liebe Menschen aus  
St. Markus und der Südstadt,

gerne schließe ich mich als ehemaliger Vi-
kar der Jahre 2005 bis 2008 meinen beiden 
Vorgängerinnen an. Manchmal denke ich an 
die Zeit in der Südstadt zurück, vor allem an 
die Begegnungen mit Ihnen und euch. Auch 
wenn der Kontakt über die Jahre schwächer 
und meine Besuche seltener geworden sind, 
so bin ich doch weiterhin über den Gemein-
debrief in Verbindung. Meist schlage ich 
zuerst die vorletzte Seite auf, nehme Ab-
schied von denen, die gestorben sind, und 
freue mich mit den Paaren, die heiraten, ein 
Kind bekommen oder ihr Ehejubiläum feiern 
dürfen. Wenn ich lese, wer von denen, die 
damals den Kindergottesdienst besuchten, 
– inzwischen sind es die Neugeborenen von 
damals – seinen Glauben konfirmiert hat, 
staune ich, wie die Zeit vergangen ist. Ich 
schaue nach den Gruppen und Kreisen, lese 
die Namen der Leitenden und verneige mich 
vor denen, die so viele Jahre lang ehrenamt-
lich aktiv sind. Meist bleibt es nicht dabei, 
sondern ich lese dann weiter ausgewählte 
Artikel und schaue mir die Fotos an. Auch 
meine sporadischen Buchvorstellungen dür-
fen als Zeichen einer bleibenden Verbunden-
heit aufgefasst werden. 

Mein eigener Werdegang fällt aus dem 
Rahmen, bin ich doch anders als meine Kolle-
ginnen nicht in einem Pfarramt gelandet, son-
dern habe 2009 bis 2012 eine weitere Aus-
bildung absolviert, nämlich zum Gesundheits- 
und Krankenpfleger. Nach mehreren kurzen 
beruflichen Stationen konnte ich 2015 bei den 
Bezirkskliniken Mittelfranken Fuß fassen. Die 

meiste Zeit arbeite ich dort auf einer Entgif-
tungsstation für suchtkranke Menschen. Eine 
spirituelle Haltung ist auch dort hilfreich, denn 
unser Therapieprogramm wird durch Impulse 
aus dem Buddhismus und der Traditionellen 
Chinesischen Medizin bereichert. 2019 konn-
te ich eine Weiterbildung zum Praxisanleiter 
abschließen und bin nun auch für die An-
leitung der Auszubildenden verantwortlich. 
Seit Beginn der Pandemiemaßnahmen ist die 
Arbeit mühsamer geworden, vor allem das 
Arbeiten mit Maske führt schnell zur Erschöp-
fung. Glücklich bin ich über die Aussicht, ab 
Herbst dieses Jahres meinem Wunsch ent-
sprechend in die psychiatrische Tagesklinik 
wechseln zu dürfen. 

Privat durfte ich die Freude und Horizont-
erweiterung durch eine Liebesbeziehung 
ebenso erfahren wie den Schmerz der Tren-
nung und die Belastung durch den damit ver-
bundenen Konflikt. Mittlerweile hat sich da 
viel entspannt, wofür ich dankbar bin. 2015 
wurde unsere wunderbare Tochter geboren. 
Die gemeinsamen Zeiten mit ihr empfinde 

Foto: privat
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ich als besonders spannend, erfüllend und 
sinnstiftend. Mit der Einschulung beginnt für 
sie im Herbst ein neuer Lebensabschnitt.  

Wenn ich mich auch nicht mehr im kirchli-
chen Christentum beheimatet fühle, so bin ich 
doch weiter auf einem spirituellen Weg. Im-
pulse bekam ich zunächst vom Benediktushof 
in Holzkirchen. 2015 folgte ich der Einladung 
eines Freundes, an einer Männerinitiation 
nach Richard Rohr teilzunehmen. Das war 
eine außerordentlich kraftvolle und tiefgehen-
de Erfahrung. Die „Heldenreise“ nach Paul 
Rebelliot, ein gestalttherapeutisches Intensiv-
seminar, gab mir Kraft für weitere Schritte.

Wie an meinen Artikeln zu sehen ist, be-
schäftigen mich weiterhin politische, gesell-

schaftliche und spirituelle Entwicklungen. 
Die Einschränkungen von Grundrechten zum 
Zwecke des Gesundheitsschutzes beunruhi-
gen mich zutiefst. Wo kein Sinn zu erkennen 
ist oder die Verhältnismäßigkeit nicht ge-
wahrt wird, machen sie mich auch wütend. 
Immer wieder gilt es, einen Weg zwischen 
Anpassen und Unterlaufen zu finden, wo 
offener Widerstand keinen Erfolg erwarten 
lässt. Ich hatte nicht erwartet, dass wir so 
bald nach 1945 und 1989 wieder in solch 
eine Situation kommen. 

Privat übe ich mich darin, mich von über-
flüssigen materiellen Dingen, vor allem von 
Büchern zu trennen, um freier zu werden für 
weitere persönliche Lebensziele. 

Leif Grahn
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Baumaßnahmen

Baumaßnahmen

Wie das mit dem Bauen so ist: Kaum ist man 
hier fertig, tut sich an anderer Stelle wieder 
eine neue Aufgabe auf. Im Freisitz stehen die 
Stühle und so manche der Veranstaltungen 
konnte schon im Freien stattfinden, was sich 
gerade während der Pandemie als äußerst 
hilfreich erweist. Vermutlich kommt auch 
noch ein kleines Glasdach über die Türen. 
Dann ist es aber vollbracht. 

Kaum ist der Freisitz zwischen Gemeinde-
haus und Pfarrhaus fertig geworden und die 
letzte Steckdose gesetzt, da müssen die Ma-
ler in der Kirche anrücken, um an die Säulen 
und Teile des Tragwerks von Rost zu befreien 
und die schadhaften Stellen auszubessern. 
Es dauerte nur zwei Tage. Dann waren die 
vier Säulen und mancher Meter Rohr schon 
gestrichen. Jetzt kann man es nur noch ein 
bisschen riechen, dass da etwas passiert ist. 

Mal sehen, was als Nächstes kommt. 
Fotos: Hans-Jürgen Kopkow
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Pfadfinder

Neues von den Pfadis …

Lange Zeit konnten wir, die Kinder und Grup-
penleitungen, uns nur online sehen. Seit An-
fang Juni ist es wieder soweit, dass wir uns 
in Präsenz treffen können und gemeinsam 
im Wald Spiele spielen dürfen. Dieser Weg in 
den Wald wird immer mit einer kleinen Müll-
sammelaktion beendet. Denn wir möchten 
die Welt etwas besser hinterlassen, als wir 
sie vorfinden.

Der Sommer startet und somit auch die 
langersehnten Ferien. Normalerweise finden 
in den Ferien keine Gruppenstunden bei den 
Pfadfindern statt. Da die aktuelle Zeit eine 
Besondere ist, haben wir uns entschieden 
zwei Ferienaktionen mit unseren Kindern zu 
machen. 

Am 28.7.2021 haben wir in Kooperation 
mit dem Pentahotel Braunschweig Insek-
tenhotels an der St. Markus Gemeinde und 
an der Grundschule in der Südstadt sowie 
an der Kirchengemeinde in Mascherode 
aufgestellt. Gekrönt wurde unser großer 
Spaziergang zum Verteilen der Häuser, mit 
einem Picknick geschmiert und geliefert vom 
Pentahotel an der Kirche in Mascherode. 
Gestärkt konnten wir dann den Rückweg 
wieder antreten. 

Als nächstes sind wir am 11.8.2021 mit 
den Kindern im Stadtbad in Braunschweig 
zum Schwimmen verabredet und werden 
bei hoffentlich gutem Wetter viel Spaß beim 
Plantschen im Wasser haben.

Wir möchten uns an dieser Stelle herzlich 
bei allen Interessenten zu unseren Kinder-
gruppen bedanken. Aktuell haben wir drei 
Gruppen, die allesamt randvoll sind und kön-

nen momentan nur eine Warteliste anbieten. 
Um aber auch anderen Jahrgängen die Mög-
lichkeit zu geben bei uns teilzunehmen, ha-
ben wir eine weitere Gruppe am Mittwoch 
von 18.30 Uhr bis 20.00 Uhr für alle im Jahr-
gang 2007 bis 2008 geplant.

In dieser Altersstufe geht es weniger um 
das Spielen und Basteln, wie bei den jünge-
ren, sondern eher um das Erlernen von Tech-
niken und darum gemeinsame Abenteuer 
zu erleben beim Wandern und Zelten. Nicht 
lange dauert es bei dieser Altersstufe, dann 
können die „Kinder“ zu Kursen gehen, um 
als Mitarbeiter im Stamm Verantwortung zu 
übernehmen.

Türkise Otter / Jahrgang 2013–2014 / 
Mittwoch 17:00–18:30 Uhr
Grüne Steinadler / Jahrgang 2012 /  
Mittwoch 17:00–18:30 Uhr
Blaue Wölfe / Jahrgang 2009–2011 /  
Mittwoch 18:30–20:00 Uhr
Neue Gruppe / Jahrgang 2007–2008 /  
Mittwoch 18:30–20:00 Uhr
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Kinder

Kindergottesdienst in der St.-Markus-Kirche. Foto: Hans-Jürgen Kopkow
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Wir laden ein

Gottesdienst
Termine siehe Seite 4
danach: Kirchcafé oder Abendschoppen

Kindergottesdienst
donnerstags 16.00 Uhr
Annegret Kopkow, Tel. 69 14 53

Konfirmandenzeit Gruppe I
dienstags 14.30 Uhr bis 16.00 Uhr
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Konfirmandenzeit Gruppe II
dienstags 16.30 Uhr bis 18.00 Uhr
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Chor Collegium Cantorum
donnerstags 19.30 Uhr
Jürgen Siebert, Tel. (0 53 31) 3 33 89

Posaunenchor
mittwochs 19.00 Uhr
Ronald Schrötke, Tel. (0 51 21) 28 80 28

Flötenkreis
nach Absprache
Wolfram Neue, Tel. 2 62 14 97

Gesprächskreis
06.09., 04.10. & 01.11. um 20.00 Uhr
Nils-Patrick Wiedmann, Tel. 28 50 99 19

Kirchenvorstand 
15.09. um 19.30 Uhr 
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Besuchsdienst 
22.11. um 17.15 Uhr
Ruth Meeske, Tel. 2 62 19 32

Ältere Generation 
27.09., 25.10. & 22.11. um 15.00 Uhr 
für Menschen ab 60 Jahre 
Helga Kleinfeld, Tel. 6 28 45

Frauenhilfe 
13.09., 11.10. & 08.11. um 15.00 Uhr 
Kathrin Pokorny, Tel. 69 45 89

Frauengesprächsrunde 
Termine nach Vereinbarung 
Kathrin Pokorny, Tel. 69 45 89

Frauenabend 
08.09., 13.10. & 10.11. um 19.30 Uhr
Annegret Kopkow, Tel. 69 14 53

Kreativ-Bastel-Treff 
06.09., 04.10. & 01.11. um 15.00 Uhr 
Elke Keller, Tel. 8 66 71 83

Fotogruppe 
07.09., 05.10. & 02.11 um 18.00 Uhr 
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Plusminus 60 
27.9. um 17.00 Uhr,  
25.10. und 22.11 um 19.30 Uhr 
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53
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Andere laden ein

Andere laden ein

Eine-Welt-Laden Mascherode
nach dem Gottesdienst in Mascherode 
Marianne Zimmermann, Tel. 69 62 45

Männerrunde 
14.09., 12.10 & 09.11. um 20.00 Uhr  
Gerhard Labinsky, Tel. 69 32 77  
Gemeindehaus Mascherode, Schulgasse 1

Vormittagsrunde 
07. und 21.09; 05. und 19.10;
02. und 16. 11. um 9.00 Uhr
Gerhild Kahrs, Tel. 6 40 46
Gemeindehaus Mascherode, Schulgasse 1

Pfadfinder
Unsere Gruppenstunden im Gemeindehaus 
der St.-Markus-Gemeinde:
mittwochs 
Jahrgang 2013 bis 2014 die türkisen Otter 
17.00 bis 18.00 Uhr
Jahrgang 2012 die grünen Steinadler  
17.00 bis 18.30 Uhr
Jahrgang 2009 bis 2011 die blauen Wölfe 
18.30 bis 20.00 Uhr

Immer aktuell: 
www.markus-bs.de

Termine unter Vorbehalt  
der Änderung gemäß den  
aktuellen Corona-Bestimmungen!

Gemeindebrief 
Einsendeschluss  
für die nächste Ausgabe ist der 01.11. , 
Auslieferung ab 20.11. 
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

danke
den leisen menschen
für das da-sein
in dieser mobilen welt
für das hören
in dieser lärmenden zeit
für das spüren
hinter diese  
perfektionierte welt
für das raum-geben
in dieser  
besitzergreifenden zeit
für das sein
ohne durchfinanziert  
zu sein
danke
so sei es
amen

Gertraud Ladner
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Amtliches
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Wir sind für Sie da

Gemeindebüro
Heidehöhe 28, 38126 Braunschweig
Tel. 05 31-69 14 53
markus.bs.buero@lk-bs.de
donnerstags 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Sekretärin Katja Heise 

Pfarrer
Hans-Jürgen Kopkow,
Heidehöhe 28, Tel. 05 31-69 14 53

Raumpflegerin
Ewa Skrypczak‚ Tel. 05 31-84 80 41

Chorleiter
Jürgen Siebert, Tel. 0 53 31-3 33 89

Gartenpflege
Mathias Salle, Tel. 05 31-38 72 75 72

Kirchenvorstand
Sigrid Pfeiffer (Vorsitzende), Tel. 05 31-69 14 14
Jens Ackermann
Hans-Thomas Damm
Silvia Hansen
Eberhard Stammwitz 
Hans-Jürgen Kopkow
Margitta Kullik
Sabine Riechers-Vogt
Nils-Patrick Wiedmann

Die St.-Markus-Gemeinde  
gehört zum Pfarrverband  
Braunschweiger Süden
Geschäftsführender Pfarrer
Hans-Jürgen Kopkow, Heidehöhe 28, 
38126 Braunschweig, Tel. 05 31-69 14 53
braunschweigersueden.pfa@lk-bs.de
Diakon 
Lutz Frerichs, Tel. 05 31-69 10 58

Online-Redaktion
Jens Ackermann, Tel. 05 31-2 08 01 42
internet.braunschweigersueden@lk-bs.de

markus.bs.buero@lk-bs.de

Konto der Gemeinde
Postbank Hannover 
IBAN DE89 2501 0030 0018 7903 05

Stadtteil
Nachbarschaftshilfe
Welfenplatz 17, Tel. 05 31-69 69 49
Verband Wohneigentum/Siedlerbund
Detlef Kühn, Tel. 05 31-69 16 15
Bürgergemeinschaft
Jens Pauli, Tel. 05 31-6 76 57
Seniorentreff Südstadt 
Eberhard und Irmtraut Heine,  
Tel 05 31-69 65 06

Gemeindebrief – Impressum
Herausgegeben vom Kirchenvorstand der 
Markusgemeinde, Heidehöhe 28,  
38126 Braunschweig,  
markus.bs.buero@lk-bs.de
Redaktion: Jens Ackermann,  
Monika Hausmann, Ruth Meeske, Bernd 
Keck, Dirk Rühmann, Hans-Jürgen Kopkow 
(V.i.S.d.P.) auch für den Anzeigenteil
Auflage:	1.700 Exemplare
Druck:	 Lebenshilfe Braunschweig
Layout:	 Sabine Albrecht
Fotos:	 Fotonachweise sind unter jedem  
Bild. Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder.
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